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Sicherheitseinrichtungen angebracht, betreff deren auf die unten fiehenden Quellen 29)

verwiefen fein mag.

Das Erwärmen von Waffer kann endlich, ähnlich wie bei den im vorher- ä3. _

gehenden Kapitel (unter c, 2) befprochenen Dampfkochherden, Er;i:;';"

mittels in das Waffer geleiteter Wafferdämpfe gefchehen; Dampf etc-

Fig. 55 (teilt eine dieställige Einrichtung im Längenfchnitt dar.
In den allfeitig gefehlofl'enen, fchmiedeeifernen Siedekeffel [€ wird das

zu erwärmende Waffer aus einem Dienfirefervoir mit Schwimmkugelhahn

(fiehe Art. 352, S. 306 im vorhergehenden Bande diefes »Handbuches«)

durch das nahe am Keffelboden angeordnete Rohr r eingeführt; letzteres iii.

mit Bohrungen verfehen, durch die das Waffer in den Keffel eintritt. a if’t

das Dampf-Zuleitungsrohr, von dem aus mehrere Zweigrohre 5 durch den

Deckel des Keffels in den letzteren hineinragen; der aus denfelben austretende

Wafferdampf erwärmt das Waffen

Zum Abzapfen des Waffers dienen Zapfhähne I:; da man nur das

heifsefte Waffer abzapfen will und diefes fich fiets in den oberf’ten Schichten

anfammelt, fo reichen die nach den Zapfhähnen führenden Abflufsrohre bis

nahe an den Deckel. Das Standrohr .v hat einerfeits zu verhüten‚ dafs ein

Rückflau zum Dienftrefervoir fiattfindet, und andererfeits dem heifsen Waffer

die Ausdehnung zu geflatten.

Man wird felbf’credend diefes _

Erwärmungsverfahren nur dort an- Flg' 5 5 "

wenden, wo man über Waffer- 5
dämpfe für andere Zwecke bereits

verfügt.
Bisweilen benutzt man auch die im

Gebäude vorhandene Sammel- (Central-)

Heizungs-Anlage, um mittels derfelben das

\Vaifer für Haus- und Küchenbedarf zu

wärmen. Eine Schaltvorrichtung, welche

den Zweck hat, die der Heizung dienenden

Warmwafferkeffel auch dem Küchenbedarf

nutzbar zu machen, haben in neuerer Zeit

Scheck 67° Mark in Leipzig angegeben 30).

Fig. 54.

   

 

 

 

2) Sonftige Wärmvorrichtungen.

In grofsen Küchenanlagen reichen häufig die im Kochherd angebrachten \st

Wärm- und Trockenfpinde nicht aus, fo dafs man genöthigt if’c, für den gleichen am

Zweck noch befondere Schränke aufzuf’tellen.

Wärmfchränke haben ungemein verfchiedene Dimenfionen erhalten. Man ftellt

fie, wo es angeht, an einen Schornf’cein , fo dafs der Rauch, welcher von dem in

der Mitte der Küche fiehenden Herd zunächf’t in einen unterirdifchen Canal ein-

tritt, aus diefem in den Wärmfchrank gelangt, den Hohlraum feiner doppelten

Wandungen paffirt und fchliefslich' in den Schornftein abzieht (Fig. 56).

Man hat aber auch Wärmfchränke mit einer befonderen Feuerung, fei es,

dafs mittels Rof’tfeuer (Fig. 57) oder mittels Gasflammen (Fig. 58) die Erwärmung

vorgenommen wird. In den meiften Fällen wird es indefs möglich fein, die ab—

ziehenden Feuergafe für die Wärmfchränke nutzbar zu machen.

fehränka

29) k'z'tchen boz'ler: and hat äaths. Building news, Bd. 29, S. 83.

Aé/blute fafity frvm klicken 501727 exflq/ians. Sanit. rec., Bd. 12, S. 316.
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\Värmfchränke

Im Inneren der W’ärmfchränke find in verfchiedenen Höhen Blechböden
angeordnet; diefelben werden durchlöchert, um‚eine gleichmäßige Wärmevertheilung
zu erzielen.

Trockenfpin'de dienen im \Vefentlichen zur Trocknung der gereinigten Küchen-
geräthe und des gefpültcn Efsgefchirres. Jeder Wärmfchrank kann hierzu dienen,
und er wird wohl auch hierzu verwendet. Die eigentlichen Trockenfpinde, wie fie
hauptfächlich in den Spülküchen aufgel‘cellt werden, erhalten zwar diefelbe Ein-
richtung, wie die Wärmfchränke, werden auch wie diefe erwärmt; doch bringt man
im Boden und an der Decke des Trockenraumes je eine Oeffnung für Luft-Zu- und
-Austritt an.

Nicht felten wird es in größeren Küchenanlagen nothwendig, fowohl einen
Wärmtifch aufzufldlen, der zum Warmhalten der zum Serviren bereiten Speil'en
dient, als auch den Anrichtetifch mit einer warmen Tranchirplatte zu verfehen,
worauf die Braten während des Schneidens warm gehalten werden.

Die Platten 2/ folcher Tifche
Fig. 59. (Fig. 59) beflehen aus fiarkem

‚\ Eifenblech oder aus Gul'seifen; das
‘ Erwärmen gefchieht mittels Rohr-

zügen z, die unter den Platten
entlang ziehen. Durch diefe Rohre
führt man entweder einen Theil
der vom Herde abführenden Feuer-

Anrichtetifch mit warmer Tranchirplatte. gafe, oder, wenn von letzterem
eine Warmwafferleitung ausgeht,

das erhitzte \Vaffer, oder, wenn ein Dampfentwickler für andere Zwecke vorhanden
ift, W'afl'erdampf. '

Der Hohlraum der Tifche unter den Platten und Rohrzügen kann als Wärm-
und Trockenfpind benutzt werden.
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Seltener erhalten Wärme- und Anrichtetifche eine befondere Feuerung, wie

dies die Anordnung in Fig. 60 zeigt.
Vom Reit r geht

der Feuerzug z‘ aus, der

fich am entgegengefetzten

des Tifches wendet und

in ;“ feine Fortfetzung

Fig. 60.

 

hat; aus letzterem Zuge
 

entweichen die Rauchgafe

fchliefslich in den Schorn-

{tein a. Die Züge z‘ und

:“ find durch die Elfen-

platte w abgedeckt; eben

fo befieht die Tifchplatte Wärmtii'ch. — 1350 n- Gr

7; aus Eifen. Die Feuer-

 

züge geben die Wärme vorzugsweife nach oben ab; der Raum zwifchen an und :» wird als Wärme-

raum benutzt.

3) Combinirte Koch- und Heizapparate.

In neuerer Zeit hat man mehrfach verfucht, die Erwärmung ganzer VVoh-

nungen durch den Kochherd zu bewirken, alfo durch Verbindung des letzteren mit

den in den Wohnräumen aufgef’tellten Heizkörpern eine Art Sammel— (Central-)

Heizung auszuführen. Auf folche Weife laffen fich die Vorzüge einer Sammel-

heizung mit der thunlichf’cen Ausnutzung des im Küchenherde verwendeten Brenn-

f’toffes vereinigen.

Bei derartigen Anlagen ift man auf die Methode der Warmwaffer-Heizung

(fiehe den vorhergehenden Band diefes »Handbuches«, Art. 215 u. 216, S. 175

bis 180 und Art. 275 bis 278, S. 228 bis 234) angewiefen; doch ftehen der prak—

tifchen Durchführung derfelben nicht unbedeutende Hinderniffe entgegen. Wie aus

Art. 276, S. 230 des eben angezogenen Bandes hervorgeht, ergiebt fich fchon bei

einer nicht zu grofsen Zahl zu beheizender Räume und bei der üblichen Anord-

nung der Warmwaffer-Heizungen eine fo grofse feuerberührte Fläche des VVaffer-

keffels, dafs fie in einem gewöhnlichen Kochherd nicht unterzubringen ift, in der

Regel auch dann nicht, wenn man eine der in Art. 50, S. 38 erwähnten kupfernen

Rohrfchlangen als Wärmeaufnehmer (fiehe auch Art. 275, S. 228 im vorhergehen-

den Bande diefes »Handbuches«) anwendet. Dazu kommt noch, dafs während der

Benutzung des Herdes die Erwärmung der geringen Waffermenge in der Schlange

eine fehr bedeutende if’c, dagegen, wenn nicht gekocht wird, fo bedeutend nach-

läfft, dafs die Erwärmung der Zimmer dadurch illuforifch wird; es fehlt eben der

Wafferbehälter, den fonit bei der Wafferheizung der Wärmeaufnehmer mit feinem

verhältnifsmäfsig grofsen Inhalte bildet.

Lz'ebau vermied bei feinen einfchlägigen Einrichtungen diefe Uebelfiände da-

durch, dafs er von der gewöhnlichen Art der Herdfeuerung abging und diefelbe fo

confiruirte, dafs der Wärmeaufnehmer, mochte er nun aus einem Sehlangenrohr,

einer Reihe verticaler Rohre oder einem ringförmigen Keffel beftehen, als die

Wandung eines Heizfchachtes mit hoher Brennf’cofffchicht auftritt. Diefes vom Er-

finder als »Contactfeuerungc: bezeichnete Verfahren ermöglicht, mit 1/5 bis 1/4 der

fonft nothwendigen Heizfiäche auszukommen. Bei wärmer-er Jahreszeit, wo die

Wohnung nicht zu beheizen ift, wird ein Sommerroft eingelegt, der das Fortbenutzen

des Herdes geftattet.

5 7'

\Vefen.
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